
Besprechungen.
oVUum TestameniumMerk, AÄugustinus, 1iıNnSIruCIum.el latine apparalu Cr1ıt1co

kL1 8' (306° Karten) omae 1933, RPontiL. Institutium
1D11cum LW  Q 1Fre
Mift dieser kritischen Textausgabe des chenkt unNns

die ers Frucht einer langjährigen Forscherarbeit. Aus der
des gesammelten Materilals konnte natürlich in e1ner Hand-:-

ausgabe, die VOT em dazu esiimm: IST, den Theologiestudieren-
den als OXTIDUC dienen, LIUF 21n e1l uinahnme i1inden. 1el-
leicht wird später einmal 1nNe gröbhere Ausgabe das » muh

Bel der Auswahl der eXTi-5 (]|  z gesammelfe ater1a bringen
ZeUugen WEr 0S das Bestreben des Herausgebers, die Haumntlinien
der Texigestaltung des möglichst klar hervoriretien lassen.
Das erklärt den noch immerhın schr reichhaltigen Apparalt, der
vielleicht manchem iur e1ne Handausgabe zu reic  altıg SCHE@1L-
nNenNn möchte. Wer jedoch bedenkt, dalb die jungste Aposiolische
Konstitution über die Neuordnung der kirchlichen Stiudien GTO-
Bes Gewicht aut die Seminarübungen legt, wird iın dieser Reich-
naltigkeit gerade einen groBßen Vorzug der Ausgabe erblicken

Del der Eingliederung der Textizeugen in amıiılıen und Grup-
Den SC  1e sich CNYEC Herm. V, Soden d ohne amı dessen
Einteilung in en Einzelheiten gutheiben wollen ber da die
Ausgabe V, Sodens, jedenfalls E1iNSIWEILIleEN noch, TOLZ der mMannlg-
Tfachen Mängel und Triumer das umfifassendste aterı1a Tur die
Textherstellung des Dietert, möchte durch SCINEC Ausgabe
zugleich in den Gebrauch der V, Sodenschen AÄusgabe einifüuhren.
azu OmMmMLtT, dalb die VOIl reeier und anderen neuerdings EeVOTr-
zug{tie Einfeilung der Handschriftften nach den ypen D—B5B— 6,
WODel die eigentliche oO1nNe unberücksichtigt Dleibt, Iraum eine
größbere Wahrscheinlichkeit iur sich en dürite als die V Soden-
sche, Die Textgeschichte steht hier noch VOT vielen ungelösien
Fragen. Sollte 0S sich bestätigen, daßb die VOTL kurzem iın Äqgypien
auigefundenen Chester-Beatiy-PapyrIi, die gegenwärtig VON Kenyon
veröffentlicht werden, in vielen esarien mi1t dem S5SOYU. ext VoN
C(äsarea ( Typus gehen, taucht VOII selbst die rage nach der
ren eimat dieses 1 extes wıieder aut und amı nach den
Beziehungen den V, Sodenschen amlılıen und Änders2I1Tfs
ist kein Zweif{el, daß auch die eizien Verireier der V, Sodenschen
Familie Verwandischaitsbeziehungen mit den ersien Untergruppen
aufweisen, und das mad einstiweilen iNrer Eingliederung ın die-
sSec Familie berechtigen. AÄus praktischen Girunden wurden aller:Ä
ings die V, Sodenschen Benennungen der Handschriiten nicht aul-
YJeNOMMEI, ondern Urc die Vonmn Gregory eingeführten und, unie
Beibehaltung der großen lateinischen und griechischen Buchstaben
Tür die ersten Majuskeln, eutie Tast allgemein angenommeNech
ersetzt Ein Handschriftenkatalog der 1m Apparat angeführien
Textzeugen, 1n dem allerdings durch 21n Versehen der eine oder
andere euge ausgeblieben iST, Qg1bt ohne Schwierigkeit über die
entsprechende Benennung bDe1l V Auischluß Im Äpparat
selbst iolgen die Handschriften mit wenigen Ausnahmen in der
Reihenfolge der V, Sodenschen amılıen und Gruppen Mit Hilife

beigelegten Faltblattes äDt sich auf den erstien Blick toest-
tellen, weicher Familie un Gruppe die angeführten Zeugen
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gehören, und infolgedessen, VonNn welcher Familie oder ruppe die
in r stehende Lesart vertreien wird.
er den griechischen Handschriften und Papyrı werden weit-

gehend die altesten Jbersetzungen (altlat., Vvulg., altsyr. |S1in.,
CUBA ı, Syr.-pal., arc pescC Mell., kopt | sah., Don., 1m Jo
hannesevangelium auch die chmim. |, für die Evangeliıen die
georg.) und die christlichen Schriftsteller der ersien Jahrhunderfe
als Zeugen heran eZUOYEI. Dadurch vielfach 21n Licht
auft das er, 12 eimat und Verbreitung eıner bes  immten
Lesart und amı auft die Familiengeschichte der Handschriften
selbst Es ist zweifellos das grobe Verdienst Vogels’, ın
seinen Arbeiten auf dle eu der en Jbersetzungen tur die
Geschichte des 1 extes immer wieder auimerksam gemacht en

Was diese weitgehende Berücksichtigung der en Übersetzun-
gen und der christlichen Schriiftsteller für die Wiederherstellung
des Textes edeufetl, mag 21n eispiel zeigen. 1 9 Q0— 2() wird
1n den meilsien kritischen Ausgaben als unccht ausgelassen oder,
wI1e Del V, Soden und estle, ın ammern gesetzt. Vogels hat
die erse schon unbeanstande in den ext auigenommen. Wenn
11111 Jeiz den Apparat Del ansieht, stellt sich Neraus, daß
dieser ext jedenfTalis schon 1M Jahrhundert Chr. in der
ganzen abendländischen und morgenländischen Kirche verbreitet
War und daß arum auft Tun' der auberen Zeugnisse se1iner
el nicht zweiflfeln 1St. Wır iinden ihn Del Justin (Pa
lästina, Rom), TenNaus (  einasien, allien), Tatıan om 'Ter:
ullıan Yı AÄphraates (Persien), Hieronymus (Palästina,
Rom) ; WwWenn dieser eiziere auch Handschriften kennt, in enen
die erse ijenlen, hat S1C doch jedenfTalls Tüur echt gehalten
und 1n seine Vulgata auigenommen. azu omm miıt wenigen
Ausnahmen die altlateinische Übersetzung, VOIl der altsyrischen
der CX Cureion., ierner die syr.-pal. harcl., teilweise die dr
me  he und georgische, und VONN den kontischen die sahidisch:
Demgegenüber fällt wen1ig 1NS Gewicht, daß und (Sinal-
L1CUS), die überdi WEeYCN ihrer Beziehungen NUr einen Zeu-
Gen bilden, die erse auslassen. Be1l w en SUC man außer
Tatiıan die Zeugnisse der en Übersetzungen und der christlichen
Schri  tsteller iür 1ese Stelle vergebens, und Vogels beschränkt
sich darauf, nebDen den en Übersetzungen Tatian als Zeugen -
zurufen. Da bietet eın vollständigeres ild der Überlieferung
der iın rage stehenden erse Man wird doch Trns kaum

können, Justin un Irenäus selen VO Diatessaron des 'Ta-
1an Deeinfilußt. Darum muüssen S1C die Stelle in der äalteren ber-
lieferung vorgefunden en

Der LeXt den bietet, 1st e1ine eigene Rezension, die sich iIrel-
lich VON den NeueTen kritischen Textausgaben, VOT em VOIl
Vogels, ın wesentlichen DPunkten kaum unterscheide Mit eCcC
legt sich der Herausgeber auft eine mechanische Anwendung der
von der Textkritik auigestiellten Regeln, SC1 S Von der EVOFr-
ZUGUNG des kürzeren Textes oder der schwierigeren Lesart, N1C|
iest, ondern prü 1m Einzelftfalle die möglichen Fehlerquellen(Haplographie, harmonistische Tendenz, einfaches Verschreiben
USW.) und wägt S1C aut ihre Wahrscheinlichkeit gegeneinander aD
Bei der nfscheidung spielen für ihn mehreren Stellen auch die
reın nneren Änzeichen e1nNe ausschlaggebende Auf run
dieser nımmt er dn Mt 11 die meisten Neueren kri-
tischen Ausgaben, einschlieBßlich Vogels, in den ext auf.

Der Übersichtlichkeit halber wurde der ext in dankenswerter
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Wei ın kleinere Abschnitte zergliedert, die noch dadurch Ye-
wınnen, daßb S1C 1m nebenstehenden Vulgafatex mit sinngemäben
Überschrifiten und Del den Evangelien auberdem mit den Angaben
der DParallelstellen versehen sind Zitate dUus dem
sich durch UrS1VAFruc. aD Die an verzeichneten arallel-
stellen Sind weniger zahlreich als bei estle Mıit Recht De-
LOnNtT der Herausgeber, dals mMan noch NIıC VON T arallel-

Ähnlichkeit handle
stelle sprechen könne, 0S sich bloB eine entifernte aubere

aliur sind eine el Parallelen daUs dem
Buche der eiıshel und des Sirach aufgenommen, die man Del
Nestle vermißBt.

Der beigedruckte lateinische ext iST der sixto-klementinischen
Ausgabe Von 15992 eninommen un hat absichtlich eren rtho-
raphie, Interpunktion und gelegentlich abweichende erszählung
g Z Mk beibehalten Nach dem Vulgatatex ist 211 adus-
wählter Apparat beigegeben, der gröBßtenteils der Ausgabe VoNngeordsworth-White eninommen 1st. Er Dildet zugleic eine Er-

gänzung ZU  z griechischen
Ä1UTE selten aniührt.

pparat, der die Vulggta als Zeugen
Aus dem esagten erg1ıbt sich ZUrL Genuüge, dab die OXT-

Wissenschafit edeutie Freilich ist nichts aul en vollkommen,
ausgabe eine willkommene Bereicherung der neutestamentlichen

und der Heraus eber ist sich dessen durchaus bewußt. anches
Versechen hat S1C noch eingeschlichen; nın und wieder ist eine
kleine Unstimmigkeit zwıischen oext und Apparat, weil während
des Druckes noch e1ine andere Lesart ın den ext auigenommen
wurde, ohne die Änderung 1m Änparat Berücksichtigung Tand
äufiger wird eine Handschri{it oder e1ine Übersetzung Unrecht
als Zeuge für eine Lesart angeführt. ehrere dieser Versehen.
sSind schon Schlusse als Errata ngegeben Ändere wird der
Fachmann bei Ygenauerem Zusechen selbst entdecken und leicht
richtigstellen. Es sind das gewi Schönheifsiehler, die aber den
Wert der Arbeit N1IC wesentlich beeinträchtigen vermögen.
ine NeUe Auflage duürite auch 1eSeC Schönheitsiehler weiigehend
en. Für e1ine Neuauflage waäare auberdem wuünschen,
daßb in der Einleitung e1ine kurze Einführung ın die V, Sodensche
Handschrifteneinteilung gegeben würde; denn die wenigsten Theo-
logiestudierenden, besonders auberhalb Deutschlands, werden g -
nügend damit verirau: SC1IN noch die Ausgabe V Sodens ZUL an
haben Endlich wuürde IMan 0S sicher begrüßen, wenn noch dün-

Papier verwendet wurde, die Ausgabe andlicher
gestialten, und Wenn der griechische ext auch gesondert heraus-
ge eben WUurde

er Te1s ist TOLIZ des miTanges schr niedrig gehalten. Wer
unmıtitelbar bel der „AÄmminisfrazione Pubblicazionli, Pontificio Isti-
futo Biblico, Diazza Pılotfta 35, oma 101“ estie orhält das 1n
Ganzleinen gebundene xemplar iur ital Lire, und Wenn wenlg-
SLIenNs A Exemplare Urc die Rektoren oder Verwalfiungen von
Seminarien bestellt werden, omm' das xemplar aut 15.50 ifal
1lre ZUZUu ich DPorto In Deutschland kann 25 bel Schwann ın
Duüusseldor Tür 290 bezogen werden
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